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Die neue Beförderungsvorschrift.
Die angekündigte Neuauflage der „BeförderungS- 

vorschrift für die Offiziere deS Soldatenstande-" 
bringt in ihren grundlegenden Bestimmungen folgende-: 
Die Beförderung findet grundsätzlich „in der Rang­
tour" und innerhalb der KontretualstandeSgruppe statt; 
die außertourliche Beförderung ist eir Gnadenakt de- 
KaiserS aus Grund hervorragender Leistungen im 
Frieden oder im Kriege. Bon allen für die Be­
förderung zum Major oder Oberstleutnant in der 
Truppe offenstehenden Stellen müssen von je fünf 
mindesten- vier Stellen durch tourliche Beförderung 
besetzt werden — jede fünfte Stelle kann durch Zu- 
tran-ferierung von Stabsoffizieren der Stäbe oder 
durch ausnahmsweise stattfindende außertourliche Be­
förderung von Truppenoffizieren gedeckt werden. Nach 
dieser Neuerung ist ein außerordentliche- Borrücken 
überhaupt nur mehr zum Major und zum Oberst­
leutnant ermöglicht;* eine kleine Ausnahme bildet nur 
die kleine Gruppe der Leutnant-, die die Krieg-schule 
oder einen der höheren Kurse (Artillerie oder Genie) 
absolviert haben und für die Zuteilung zu einem der 
Stäbe geeignet befunden; diese können zur außer- 
tourlichen Beförderung zum Oberleutnant beantragt 
werden. Line Ueberraschung der Vorschrift ist der 
Wegfall eine- theoretischen Nachweise- zum Zwecke der 
Beförderung-fähigkeit deS HauptmanneS (Rittmeister-) 
zum Major in der Truppe; von nun an wird nur 
mehr die praktische Befähigung den Maßstab für die 
Beurteilung der Eignung zur Beförderung bilden. 
Für die Reserveoffiziere wurde mit der bisherigen 
Uebung gebrochen, nach welcher die „sowohl theo­
retisch als praktisch vorzüglich geeigneten" Ein­
jährig-Freiwilligen der jeweilig abgelaufenen Präsenz­
periode sofort zu Leutnants in der Reserve beför­
dert werden mußten; damit wurden die zu grossen 
Unterschiede (der eine unmittelbare am Ende des 
Einjährig Freiwilligenjahres, der andere vier bis sechs 
Jahre später!) in der Beförderund auS der Welt ge­
schafft. Diese Aenderung ergab sich auch logisch aus 
den bisherigen Bestimmungen, da ja für Beruf-kadetten 
jede außertourliche Beförderung au-gefchaltet, also auch 
eine solche für die Einjährig-Freiwilligen unmöglich 
wurde — die- umsomehr, als die Kadetten derzeit be­
deutend länger als ein Jahr auf den Leutnant warten 
müssen und daher durch Einjährig-Freiwillige, auf 

deren Aktivierung in Zukunft doch noch wird gerechnet 
werden müssen, nicht Übergängen werden können. End­
lich wurden auch dem Reserveleutnant die Wege ge­
ebnet, um Oberleutnant in der Reserve zu werden, in­
dem die bisher hiefür nötige sechsmonatliche praktische 
Erprobung (auf eigene Kosten) auf drei Monate herab» 
grmindert wurde, welche auch in zwei Abteilungen 
absolviert werden können. Von den die Beförderung 
im ManschaftSstande behandelten Punkten der neuen 
Vorschrift jei nur einer hervorgehoben, der die Erfüllung 
eine- langjährigen Wunsches der längerdienenden Unter­
offiziere bedeutet; zum Feldwebel (Wachtmeister, gftucr- 
werker) können im allgemeinen nur Unteroffiziere be­
fördert werden, die den Präsenzdienst freiwillig fort- 
setzen; früher war hiefür eine Präfenzdienstzeit von 
einem Jahre genügend.

Die Regelung der Offiziersgagen. AuS 
Wien wird vom 29. d. telegraphiert: Die Regelung 
der Offizier-gagen begegnet allgemein sehr günstiger 
Stimmung. Der Kaiser, dessen Liebling-wunsch eS ist, 
den Offizieren im Jubiläum-jahr ein Geschenk zu 
bieten, scheint alle diesbezüglichen Schwierigkeiten auS 
dem Wege geräumt zu haben. — Im Heere-au-schusse 
der ungarischen Delegation begründete der 
ReichSkriegSminister v. Schön sich den Heere-- 
Voranschlag für da- laufende Jahr. Auch die Frage 
der OffizierSgagenregulierung wurde 
besprochen. Die Regulierung wird schon 
jetzt durchgeführt werden. Verschiedene 
ungarische Abgeordnete legten den Standpunkt ihrer 
Parteien dar, sprachen sich aber insgesamt 
für die Regulierung der Offizier-- 
gagen auS. Abg. Okolitschany forderte die 
KriegSverwaltung auf, in der nächsten Sitzung kon­
krete Vorschläge über die Regelung der OffizierSgagen 
vorzulegen.

Einziehung der Guldenstücke. Die Oster- 
reichisch-Ungarische Bank hat an alle ihre Kassen in 
Wien und in der Provinz eine vertrauliche Weisung 
ergehen lasten, welche dahin lautet, die einlangenden 
Guldenstücke zurückzuhalten und Auszahlungen in Silber 
nunmehr mit Ein- und Fünfkronenstücken zu bewirken, 
da die Absicht besteht, die Guldenstücke auf diese Weise 
allmählich dem Verkehre zu entziehen. Hiezu wird auch 
noch bemerkt, daß für den Fall, als sich -in Bedarf 
nach einer mittleren Münzeinheit ergeben sollte, allen­
falls! die Ausprägung von Dreikronenstücken in die 
Wege geleitet werden würde. Diese Maßnahmen der 
Österreichisch-Ungarischen Bank, welche an die vor 

kurzer Zeit in Deutschland eingeführte Außerkraftsetzung 
der Talerstücke erinnert, dürfte in den Kreisen deS 
Publikums keiner allgemeinen Zustimmung begegnen. 
Von den Silbermünzen der neuen Kronenwährung 
haben sich eigentlich nur die Einkronenstücke in den 
Verkehr eingelebt, während gegenüber den Fünfkronen­
stücken wegen ihrer unhandlichen Größe eine gewisse 
Abneigung besteht. Dagegen erfreuten sich die Gulden­
stücke zweifellos einer großen Beliebtheit, und eS würde 
sich vielleicht empfehlen, diese Münzen durch Zwei- 
kronenstücke zu ersetzen. Daß man mit der Absicht um­
geht, die neuen Münzen nicht auf zwei-, sondern auf 
Dreikronenstücke auSzuprägen, entspricht offenbar der 
Tendenz, dem Publikum die bequeme Grundlage der 
alten Guldenrechnung, an welcher große Kreise noch 
immer hängen, zu entziehen und eS an die neue 
Kronenwährung zu gewöhnen.

Personalverordnung. In den Präsenzstand 
wurde übersetzt und auf S. M. S. „St. Georg" ein- 
geteilt der Seekadett 1. Klasse Josef Pelizzoni - 
Schwendtner — mit Wartegebühr beurlaubt.

Sensationelle Flottenbauprojekte. Dieser 
Tage fand in Agram eine Versammlung der kroatisch- 
serbischen Koalition statt, in der Abgeordneter Franz 
Supilo über ungarische Flottenbauprojekte sentatio- 
nelle Enthüllungen machte. Abgeordneter Supilo führte 
auS, Dr. Wekerle habe versucht, ihn zu beeinflussen, 
er möge die kroatisch-serbische Koalition dazu bewegen, 
ihre Einwilligung zu geben, daß der Bakarer Be­
zirk Ungarn auf neunundneunzig Jahre 
verpachtet werde. Ungarn bedürfe nämlich der 
Häfen Bakar, Novi und Kraljevica zur Errichtung 
von Schiffswerften, weil Ungarn die 
Hälfte des künftigen Flotten st andeS im 
Lande erzeugen wolle, der Fiumaner 
Hafen aber zur Errichtung einer Werfte 
ungenügend sei. Auf Anregung WekerleS sprach 
Redner auch mit Kossuth, der ihm mitteilt^ die 
Sache sei im Ministerrat längst in allen 
Details erledigt und zur Durchführung 
reif, nur müßte die Einwilligung Kroatiens erwirll 
werden. Supilo suchte nun eine Unterredung mit dem 
Minister von Josipovich, aus dessen Bemerkungen 
er entnehmen zu dürfen glaube, daß er im Minister­
rate für die Verpachtung dcS Bakarer Bezirkes ge­
wesen sei. Davon habe Redner dem damaligen BanuS 
Grafen Pejacsevich, dem Sektion-chef v. Nikoliö 
und die Mitglieder der Koalition unterrichtet. Der 
große Haß Wekerles gegen Supilo rühre von dessen 
Widerstände gegen die Ueberlassung deS Bezirkes Bakar 
her. — .

Feuilleton.

Sherlock Holmes.
Ein neues Abenteuer des berühmten Detektives.

Mitgeteilt von Oskar Klein.

Sherlock Holme-, der berühmte Detektiv, saß in 
seinem Zimmer und rauchte, was er meisten- tat, wenn 
er nicht gerade Verbrecher entlarvte oder Geigen spielte. 
ES klopfte an seine Tür. FurchiloS und voller Geistes­
gegenwart rief er:

„Herein!"
Seine Wirtin war eS, die ihm eine Karte brächte.
„Herein mit. dem Herrn!" rief Holmes, nachdem er 

sie gelefen hatte.
Die Wirtin öffnete die Türe, und ließ einen Herrn 

in mittleren Jahren eintreten und verschwand, während 
Sherlock Holme- schnell zu dem Besucher sagte:

„Sie heißen Tom Jona-, sind verheiratet, haben 
auf dem Wege von J-lington hierher KotzebueS Ver­
zweiflung gelesen und Ihr linker Fuß schmerzt Sie, 
auch waren Sie bis vor Kurzem auf Reisen und sind 
Mitglied deS AntitrinkgeldervereineS!"

Verblüfft schaute ihn der Fremde an.
„Stimmt alles, aber woher wissen Sie denn?"
Holmes lachte sein bekanntes Lachen.
„Ihren Namen las ich auf Ihrer Karte, daß Sie 

verheiratet sind, seh' ich daraus, daß Ihnen drei Knöpfe 
am Rocke fehlen, Sie wohnen in J-lington, denn eben 

i fuhr die Elektrische von dort hier vorüber und daß 
das Buch in Ihrer Brusttasche da KotzebueS Berzweif-

l lung ist, sagt mir der Einband, der in sehr schreiender 
Farbe gehalten ist. Ihr Barbier hatte Sie mehrmals 
geschnitten, ein Zeichen, daß Sie keine Trinkgelder geben, 
ihr linker Fuß schmerzt Sie, weil Sie in der Eile 
zwei rechte Stiefel angezogen haben, und daß Sie auf 
Reisen waren, merke ich, denn Sie sehen so zurück­
gekommen auS! Bitte unterbrechen Sie mich nicht!"

„Aber ich habe ja nicht- gesagt", stammelt JonaS 
beschämt.

„Richtig, aber Sie haben so einen sprechenden Blick 
und —" ein dumpfes Knurren ließ sich in diesem 
Augenblick vernehmen.

„Aha", sagte Herr JonaS, „das ist der Hund von 
BaSkerville!"

.Allerdings", bestätigte Holmes, „er ist im Neben­
zimmer, DoUor Watson kämmt ihn eben. Aber waS 
wünschen Sie von mir?"

„Ihre Hilfe!" erwiderte JonaS. „Bitte, leihen Sie 
mir Ihr Ohr."

„Wenn ich eS wieder bekomme, sehr gern!" ant­
wortete der berühmte Detektiv, „und nun reden Sie."

»Ich heiße also Tom JonaS und habe mir vor 
zwei Jahren eine Frau genommen. Ich bin der einzige 
Sohn reicher Eltern, auf deren Wunsch ich Baumeister 
wurde. In meinem Hause spuckt eS nun", sagte JonaS 
verzweifelt, „seit drei Tagen regnet eS in unserem Salon 
Gegenstände auS der Luft. Wenn wir den Salon be-

I treten, fliegen uns die verschiedenartigsten Sachen an 

den Kopf, bald Papierkugeln, bald kleine Steine, Streich- 
holzbüchsen usw. Wir sind ratlos, niemand weiß, wer 
der unheimliche und vollkommen unsichtbare Werfer ist.. 
Meine Frau ist in Verzweiflung, die Dienstboten wollen 
uns verlassen; sogar mein Schwager ist mit meiner 
Schwiegermutter gestern abgereist Bitte, Herr Holme-, 
helfen Sie mir, den rätselhaften Schweißer zu entdecken, 
damit ich endlich ruhig abreisen kann!"

„Sie wollen verreisen?" fragte Holme-.
„Ja, an den Rhein, nach Koblenz, Köln oder nach 

Bonn!"
„Bleiben Sie bei Bonn!" rief Holme- emphatisch. 

„Bonn ist sehr gut, ich lasse auf Bonn nichts kommen! 
Und nun lassen Sie mich über ihren Fall etwa- nach­
denken!"

Nach seiner Geige langend, legte Holme- ein Noten­
blatt vor sich hin und begann zu spielen.

In diesem Augenblick trat Doktor Watson in da- 
Zimmer.

Holmes sprang auf: „Kommst du mit, lieber Wat­
son?'

„Natürlich", sagte dieser, „laß uns auch den Hund 
von BaSkerville mitnehmen, er muß doch etwas Bewe­
gung machen "

„Einen Moment", sagte Holmes, „ich will nur noch 
einige Kleinigkeiten für unser Vorhaben mitnehmen."

Hierauf nahm der unerschrockene Mann 6 geladene 
Revolver, 1 Strickleiter, Hammer und Zange, sowie 
ein Bündel Dietriche, ein Zentimetermaß, drei Stock­
flinten, zwei Stoßdegen und zwei Totschläger, eine
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Mitteilungen aus dem Gebiete des See­
wesens. Das Heft II der „Mitteilungen an- dem 
Gebiete des Seewesens" ist soeben erschienen. Der In­
halt ist folgender: Der Schlußakt der zweiten inter­
nationalen Friedenskonferenz im Haag. — Ueber die 
Lebensdauer moderner Geschützrohre und die Not­
wendigkeit der Beschaffung von Reserverohren. — Der 
Doppelkompaß nach Dr. F. Bidlingmaier. — Die 
Schraube als Treibapparat der Schiffe. — Gas­
motoren für den Schiffsbetrieb. — Ueber die Ein­
wirkung der Temperatur und der Arbeit in den 
SchiffSkesselräumen auf die Körpertemperatur der 
Heizer. — Fremde Kriegsmarinen: England. — 
Frankreich. — Deutschland. — Italien. — Rußland. 
— Spanien. — Griechenland. — Bereinigte Staaten. 
— Literatur. — Zeitschristen-Jndex. — Biblio­
graphie.

Operettenabend im Deutschen Heim. Für 
den heute abends im Deutschen Heim stattfindenden 
Operettenabend gibt sich das regste Interesse kund. 
Das Programm ist folgendes: 1. Lehar: „Weiber- 
Marsch" aus der Operette „Die lustige Witwe". 
2. Ziehrer: Ouvertüre zur Operette „Fesche Geister". 
3. Oskar Strauß: Walzer aus der Operette „Ein 
Walzertraum". 4. Suppö: Ouvertüre zur Operette 
„Pique Dame". 5. Lehar: Angereihte Stücke aus 
der Operette „Die luftige Witwe". 6. Oskar Strauß: 
„Ein Walzertraum", Potpourri aus der gleichnamigen 
Operette. 7. Suppö: „Boccaccio-Fragmente" aus der 
gleichnamigen Operette. — 30 Minuten Pause. — 
8. Johann Strauß: Potpourri aus der Operette „Die 
Fledermaus". 9. Josef Strauß: Pfeiflied auS der 
Operette „Frühlingsluft". 10. Lehar: Fragmente auS 
der Operette „Die Rastelbinder". 11. Millöcker: 
„Traum-Walzer" aus der Operette „Der Feldprediger". 
— Eintritt-gebühr samt Garderobe 60 Heller. Anfang 
um 8'/, Uhr abends.

Die Ueberfälle in Südtirol. AuS Rove- 
reto wird vom 29. d. gemeldet: Heute vormittag- 
fand die Fortsetzung der Verhandlung statt. Fast sämt­
liche Verteidiger stellten den Antrag auf Einvernahme 
neuer Zeugen. Es sollen u. a. auch die Abgeordneten 
Delugan, Conci, Baron Malfatti und 
Avancini einvernommen werden. Um 11 Uhr 
begann das Zeugenverhör. Der Präsident ermähnte 
die Angeklagten auch heute, sich ruhig zu verhalten, 
auch wenn die Zeugenaussagen gegen sie gerichtet sein 
sollten. Als erster Zeuge wurde Turnlehrer Schor 
einvernommen.

Skioptikonvortrag. SamStag den 1. Feber 
findet im großen Saale deS Marinekasinos ein Vor- 
trag mit Skioptikonbildern für Kinder von fünf 
Jahren aufwärts statt. Anfang 3 Uhr nachm.

Urlaube. 14 Tage L.-Sch.-L. Josef Millonig 
(Trieft), 28 Tage L.-Sch.-L. Franz Freiherr von 
Leonhardi (Wien und Oesterr.-Ung.)

Zirkus Kludsky. Die gestrige Vorstellung im 
rooliglschen Zirkus KludSky war ziemlich gut be­
sucht. Fast alle Vorführungen waren äußerst lobens­
wert. Die Dressuren der Raubtiere sind außerordentlich 
interessant. Speziell die Vorführung der Löwengruppe, 
der Löwenritt, die Bärendressur fanden starken Beifall. 
Die Produktion des Elefanten, der in gutmütigster 
Weise seine Stückchen zeigt, ohne sich erst viel bitten 
zu lassen, gefiel auch gestern wieder außerordentlich. 
Pferdedressuren, die Leistungen des Zebra und ZebroidS 
zeugen von mühevoller, gründlicher Arbeit; die Vor­
führungen dieser Programmnummern ernteten starken 
Applaus. Die Leistungen des schon erwähnten Jongleur­

ständen auch gestern wieder im Zeichen virtuoser Be- 
hendigkeit und Technik. Ueber die sonstigen Darbietun­
gen ist nur gutes zu berichten — von den Leistungen 
der „Musik" abgesehen, welche die Arbeit der Artisten 
erschwert und dem Publikum Grauen einflößt. Die 
„Kapelle" ist einheimisch (und unheimlich! D. S.); 
ihre Sünden fallen der Direktion des Zirkus höchstens 
in der Beziehung aus Geschmack und Auswahl zur 
Last.

Kinematograph „Exzelsior". DaS Programm 
im Kinematograph „Exzelsior" nächst der Port' d'Aurea 
ist folgendes: 1. Grude d'Ardesia (Naturaufnahmen). 
2. Ritter Blaubart (Drama). 3. Die Jagd nach dem 
Ehemann (komisch).

Athletensport. Wir erhalten folgende Zuschrift: 
„Der seit kurzer Zeit bestehende Athletenklub, der seine 
VereinSlokalitäten in der Frühstückftube „zum Bürget", 
Via Mariana, besitzt, sieht jetzt schon auf schöne Er­
folge zurück. Der Leiter des Vereines, Herr Bürget, 
hat dieser Tage 66 kg einarmig gerissen, 110 kg beid­
armig gedrückt und 138 kg beidarmig leicht und sicher 
gestoßen. Ein Mitglied des Athletenklubs namenS R o- 
sinek (Körpergewicht 93 kg) hat 100 kg beidarmig 
gedrückt, 60 kg recht- und links gerissen und 115 kg 
beidarmig gestoßen. Diese Leistungen sind mit Rücksicht 
auf den kurzen Bestand des Vereines sehr anerkennens­
wert und vielversprechend.

Gefunden. Bei der MarinespitalSapotheke 
wurde eine Bartbürste mit silbernem Rücken und ein- 
graviertem Monogramme gefunden. Der Verlust­
träger kann dieselbe beim Marine-Sanität-abteilungS- 
kommando beheben.

Heiteres aus der Schule. In der 111 Klaffe 
der hiesigen k. k. Staat-volksschule kommt der Lehrer 
bei Erklärung deS Altertums auch auf daS in Pola 
sich befindliche „Herkulestor* mit dem Bilde deS Her­
kules auf dem oberen Rande desselben zu sprechen. Lr 
erzählt, daß man früher Männer von starkem Körper­
bau und immenser Kraft „Herkules" nannte. Da mel­
dete sich ein Schüler und aus Befragen deS Lehrer- 
erklärte er, er kenne auch so einen Herkules. Als nun 
der Lehrer sehr gespannt fragte, wer die- sei, gab er 
zur Antwort: „Der Herr Bürget."

Hunde in der Kirche. Am letzten Sonntag 
konnte man, wie schon öfter, in der hesigen Domkirche 
während der Messe — Hunde bemerken, die sich die
Zeit nach Hundeart vertrieben und sich sehr störend
bemerkbar machten. Es wäre angezeigt, diesem un­
statthaften Unfug energisch ein Ende zu machen.
Hunde gehören doch nicht in die Kirche.

Die sieben Weltwunder. Von alterSher spielt 
die Zahl sieben im Leben der Völker eine wichtige 
Rolle. Wir dürfen uns daher nicht wundern, daß unS 
die Griechen neben ihren sieben berühmten Weisen auch 
sieben Weltwunder überliefert haben, nicht die Welt­
wunder selbst, die sind mit Ausnahme der Pyramiden 
bereits den Weg alles Standes gegangen, sondern die 
Kunde von sieben über die Maßen merkwürdigen Bau- 
und Bildwerken. Im Grunde ist eS das Kolossale und 
Uebertriebene in der Form und Ausführung, was den 
Weltwundern ihren Ruhm eintrug. Abgesehen von den 
Pyramiden, die daS größte Alter für sich in Anspruch 
nehmen können, sind die Wunderwerke der alten Welt 
Erzeugnisse von niedergehenden, über den Höhepunkt 
hinausgelangten Kulturen; e- sind Epigonenwerke, die 
sich in gewaltigen Ausmessungen und in überladener 
Pracht genugtun. ES ist aber gerade für unsere heutige 
Zeit interessant, sich zu vergegenwärtigen, was die Alten 
als Weltwunder angesehen haben und vielleicht auch 

einen Vergleich zu ziehen, waS wir an großartigen 
Bauwerken gegenüberstellen könnten. Die „Garten­
laube" veröffentlicht in ihrem neuesten Heft einen 
Aufsatz über die sieben Weltwunder mit den Abbildun­
gen derselben nach den Kupferstichen deS AthanasiuS 
Kircher, der im 17. Jahrhundert gelebt hat. Sind diese 
Darstellungen auch nur der Versuch eines deutschen 
Gelehrten, die Weltwunder im Bilde festzuhaften, so 
bieten sie uns doch immer einen Anhalt. Wir verstehen 
zwar, daß diese Bauwerke von den Alten als die sieben 
Wunder gepriesen wurden, wir würden aber damit 
heute ganz andere Dinge bezeichnen.

Telegraphischer Wetterbericht
d« -ydr Amte« der k. u. k. Sr»eg«manne vom 89 Jänner tR8
-Allgemeine Uebersicht: ' -7-.-.^ -

Der Kern des Baromeierminimum» liegt heute über 
Finnland. AuSläuser der Depression erstrecken sich bi- in da» 
westliche Mittelmeer. Im NW ist der Luftdruck erheblich 
gestiegen.

In der Monarchie meist trüb, in den Alpen Regen und 
Schneesälle: an der Adria schwacher bi» mäßig frischer 
Scirocco, mild. Die See ist bewegt.

voraussichtliche» Wetter in den nächste,» 24 Gründen tür 
Pola: Trüb und Riederschläge, später Einsetzen L-licher 
Winde. Bewölkung-abnahme und kälter.
Barometerstand 7 Uhr morgen» 751 1 8 Uhr nachm 750 5. 
Temperatur . 7 . . -f- 11'5*0 2 „ „ -f- 12 2°0
Negendefizit für Pola: 43 3 nun.
Temperatur dr» Deewafser» um 8 Uhr vormittag« 10 4*

Hu-gegeben um 3 Uhr 15 Min. nachmittag*

Drahtnachrichten.
(Der imbrfugt» »achdruL der in dieser Rubrik verbffentltchte« Depeschen d«< 
t. t. Telegraphen- und »orrrspondeuzbureau« und der Drivat-Drahtnachrichte» 

ist gesetzlich untersagt.)

Budgetausschuß des Abgeordnetenhauses.
Wien, 29. Jänner. (K.-B.) Bor Uebergang zur 

Tagesordnung gibt Abg. Pi 1 toni eine Erklärung 
ab, worin er sich darüber beschwert, daß seine Partei 
durch Koalierung von verschiedenen Parteien —wahr­
scheinlich habe auch die Regierung die Hand im Spiele 
gehabt — von sämtlichen Referaten ausgeschlossen 
worden sei. Zufällig sei auf den-Redner ein Referat 
entfallen. Nach Rücksprache mit dem Vorstände seiner 
Partei und mit dessen Zustimmung lege er das ihm 
übertragene Referat über die Lagerhäuser in Trieft 
zurück.

Hierauf wird die Beratung des Titels „Minister­
rat" und „VerwaltungSgerichtshof" fortgesetzt.

Es spricht der Abg. Malik.
Rußland.

Petersburg, 29. Jänner. (K.-B.) Heute wird 
ein UkaS veröffentlicht, über die Emmission einerneuen 
Serie von Schatzscheinen für 163,000.000 Rubel an­
statt der laut den Ukassen vom 10. Dezember 1903 
und vom 12. August 1904 in den Verkehr gebrachten 
Scheine. Die neuen Scheine sind mit 40/y verzinslich, 
die Zinsen alljährlich am 14. Februar bezw. 14. Au­
gust fällig. Die Amortisation der Scheine erfolgt spä­
testens nach vier Jahren vom EmmissionStage an ge­
rechnet, wonach sie, fall- eS sich als notwendig erweisen 
sollte, gegen neue Scheine eingetauscht werden sollen.

Die Lage in Portugal.
Lissabon, 29. Jänner. (K.-B.) Die republi­

kanische Partei erklärt, daß die Diktatur die Unter­
drückung aller konstitutionellen Freiheiten anstrebe und 
den Weg persönlicher Verfolgung einschlagen wolle. 
Die Partei erklärt, ihr Ziel sei, die monarchischen An­
sichten, nicht aber Personen, von welchen sie ausgehen

elektrische Lampe, einen kleinen Vorrat von Dynamit j 
und die drei letzten Jahrgänge des „Polizei-AnzeigerS", 
dann seine Geige, Tabak und Pfeife, sechs vollständige 
Seemann--, Strolch-, Konstabler- und dergleichen An­
züge mit Perrücken und Bärten, eine tragbare Feld­
eisenbahn und ein Unterseeboot, und nachdem er alle­
in den Taschen seines UeberzieherS verwahrt, seine 
Panzerrüftuwg angelegt und noch schnell vierunddreißig 
verschiedene Gegengifte getrunken, begaben sich alle auf 
den Weg.

„Mann kann nie wissen", meinte Sherlock Holmes 
scharffinnig und in der Tat, Doktor Watson und JonaS 
wußten eS nicht und der Hund von Baskerville schien 
eS auch nicht zu wissen.

„Gehen wir!" meinte Holmes mit gewohnter Be­
stimmtheit und sie gingen nach JSlington. Dort ange­
kommen, rekognoszierte Holmes erst in fünf verschie­
denen Verkleidungen da- Terrain — Doktor Watson 
und Mister JonaS spielten derweil in einer in der 
Nähe gelegenen Kneipe Sechsundsechzig und der Hund 
von Baskerville biß sämtliche Katzen deS Stadtviertels 
tot — dann erschien der Detektiv am Fenster der Gast­
stube und winkle den beiden Herren, welche sich so sehr 
beeilten, daß sie sogar deS Bezahlen vergaßen, der 
Hund von Baskerville kam gelaufen und Holmes an 
der Spitze, der — furchtlos wie immer — in jeder 
Hand zwei geladene Revolver trug — wurde daS Hau- 
deS Mister Jonas betreten, dessen Gattin ihre Besucher 
an der Türe empfing und sie sofort in das Zimmer 
führte. Gleich beim Eintritt in dasselbe erhielt Doktor

Watson eine Petroleumlampe an den Kopf, der sofort 
ein Bombardement von zwei Wasserflaschen, einem 
Stiefelknecht und einem Zimmeraquarium auf den 
Schädel Sherlock Holme- folgte.

„Deckung ist die Hauptsache!" rief der merkwürdige 
Mann und — wie immer jeder Situation gewachsen 
— kroch er schnell unter den Sofatisch, während 
Doktor Watson Schutz im Kamin suchte und Frau 
Jonas schnell einen augenscheinlich bereit gestellten, 
großen Familienschirm mit Blechplatten über sich auf- 
spannte, auf den jetzt ein Hagel von rohen Kartoffeln, 
Pilzen, Bieruntersetzern und Lederpantoffeln nieder­
rasselte.

„Was kommt dort von der Höh?" sang Doktor 
Watson in seliger Erinnerung im Kamin. Der Hund 
von Baskerville, von einer Mohrrübe auf die Nase 
getroffen, heulte schmerzlich auf, Holmes, kaltblütig 
wie immer, langte unter dem Tische hervor, nahm eine 
der Kartoffeln, besah und brach sie und legte sie 
wieder hin.

„Natürlich," sprach er vor sich hin, „ich hätte es 
mir denken können — Uagnum bonum — Uacls in 
Oerman^!"

Hierauf begann er zwischen den Tischbeinen hervor, 
nachdem er sie auf da- genaueste bemessen und be­
klopft hatte, da- Zimmer zu observieren — aber 
leider vergeblich, die Gegenstände flogen, wie von un­
sichtbaren Händen geschleudert, durch das Zimmer, 
jetzt sogar eine halbe Leberwurst, auf die sich der 
Hund von Baskerville sofort gierig stürzte.

„Holmes!" schrie Doktor Watson aus dem Kamin, 
„waS tun? Schaffe Rat, ich kann eS hier im Kamin 
nicht länger aushalten und wir wollten doch heute 
abends in die Amorsäle gehen."

„Ich hab eS!" rief Holmes auf einmal und steckte 
den Kopf unter dem Tische hervor, zog ihn aber 
schnell zurück, weil soeben ein Mandel Preßkohlen, 
untermischt mit einigen Kohlköpfen auf ihn nieder­
sauste, „ich hab eS," wiederholte er triumphierend.

„Halten Sie eS fest!" schrieen Herr und Frau 
JonaS unter ihrem Regenschirm hervor, während im 
Kamin Doktor Watson, dem etwa- Asche in den Hals 
gekommen war, nichts weiter al-„Krr, Brr, KrckSkerr!" 
zu äußern vermochte.

„Schnell geben sie mir ein Schmetterlingsnetz!" 
befahl Holme-.

„Ein Schmetterlingsnetz?" wiederholte die Familie 
JonaS erstaunt.

„Holmes, laß doch deine Witze!" rief Doktor 
Watson aus dem Kamin, der den Mundvoll Asche 
glücklich hinuntergewürgt hatte, „beeile dich lieber, wir 
wollen doch in die Amorsäle."

„Ein Schmetterlingsnetz!" ersuchte Holme- wieder, 
„aber bitte schnell — doch nein," unterbrach er sich 
plötzlich, „ich hab ja eine- bei mir!" und eS ver­
gnügt hervorziehend, kroch er behende und laytloS 
unter dem Tische hervor, wich geschickt einem Verti- 
kow und zwei eisernen Bettstellen auS, die auS der 
Höhe auf ihn herabregnetcn, fuhr mit dem Netze ein 
paarmal in der Luft herum, dann ein jubelnde- 
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zu bekämpfen. Die Sache, die sie vertreten, sei die Un­
abhängigkeit deS Landes.

Lissabon, 29. Jänner. (K.-B.) Man glaubt, 
Ministerpräsident Franco werde imstande sein, alle 
Schwierigkeiten, die sich gegenwärtig darbieten, zu be­
seitigen. Die Spannung ist eine so große, daß allge­
mein die Ansicht vorherrscht, daß die gegenwärtige 
Lage nicht lange andauern könne. Die Polizei setzt 
ihre Recherchen fort. Mehrere republikanische Notabeln 
und fortschrittliche Dissidenten wurden vor Gericht ge­
laden. Einige Republikaner beabsichtigen, Portugal zu 
verlassen, um keine Schwierigkeiten mit der Polizei zu 
haben.

Madrid, 29. Jänner. (Priv.) Die Korrespon­
denz „d'Espagna" meldet aus Lissabon, daß alle Mel­
dungen über Unruhen in Portugal auf Erfindung be­
ruhen. Im Lande herrscht Ruhe.

Zum Kabinettswechsel in Bulgarien.
Sof? a, 29. Jänner. (K.-B.) In einem Inter­

view erklärte der neue Ministerpräsident Malinow, 
das neue Kabinet werde hinsichtlich der mazedonischen 
Frage eine vollkommen korrekte und loyale Haltung 
beobachten und sich niemals in eine Abenteurerpolitik 
einlassen. DaS Kabinett werde die Umtriebe der 
mazedonischen Terroristen, welche das BefreiungSwerk 
zum Terrorismus gegen die eigenen Stammesgenossen 
mißbrauchen, mit starker Hand niederhalten. Betreffs 
der inneren Politik erklärte Malinow, das neue Kabi­
nett werde derselben — der Wiederherstellung einer 
starken RegierungSautorität — eine neue fortschritt­
lichere Richtung geben.

Das neue bulgarische Ministerium.
Sofia, 29. Jänner. (K.-B) Das neuernannte 

bulgarische Ministerium, das der demokratischen Partei 
enstammt, besteht aus folgenden Mitgliedern: Advokat 
Malinon, Präsident der demokratischen Partei, 
Ministerpräsidium und öffentliche Arbeiten: Advokat 
Tokew Inneres, General Paprivow diploma­
tischer Agent in Petersburg, Salabaschew Fi­
nanzen, Advokat K r e st e u w Justiz, Schriftsteller 
Liantzew Handel und Ackerbau, General N i k o- 
lajew Krieg.

Marokko.
Tanger, 29. Jänner. (K.-B.) DaS diplomatische 

KorpL ist zusammengetreteu, um daS Reglement zur 
Ausführung deS Artikels 64 der AlgeciraSakte zu be­
raten. ES wurde eine Subkommisfion eingesetzt, welche 
mit der Ausarbeitung deS erwähnten Reglements be­
traut wurde, daS eine besondere Steuer auf Eigentum 
von Marokkanern setzt, die, später auch auf Eigentum' 
von Europäern ausgedehnt werden kann.

Paris, 29. Jänner. (K.-B.) Der „Matin" erhielt 
von seinem, im Lager Muley HafidS befindlichen 
Berichterstatter die Meldung, daß Muley Hafid bereit 
sei, alle Bedingungen anzunehmen, mit Ausnahme der 
einen, daß die Schauja-Stämme gezwungen werden, 
Abdul AsiS als Sultan zu proklamieren.

Minister Pichon erklärte einem Redakteur de- 
„Matin", daß er hievon bereits unterrichtet sei. Der 
Konsul in Easablanca sei beauftragt, Muley Hafid mit- 
Meilen, daß General d' Amade die eingeborenen 
Truppen, die keine kriegerischen Absichten gegen Frank­
reich hegen, nicht angreifen werde, daß er aber jeden 
Angriff gegen die französischen Truppen zurückweisen 
würde. Man sei bereit, zu verhandeln, wenn Muley 
Hafid Frankreichs Bermittlung zwischen ihm und seinem 
Bruder wünsche, besonders wenn durch diese Bermitt­
lung der Friede oder ein wenig Ordnung herbeigeführt 
werden könnte

Hallo! und laut lachend, das Netz mit der Hand fest 
zusammenhaltend, rief er: „Hervor meine Herrschaften, 
der Spukgeist ist gefangen!"

„Wo, wo ist er?* riefen alle, sich um Sherlock 
Holme- scharend.

„Hier in diesem Netze!" gab Holmes zur Ant­
wort, öffnete daS Netz ein wenig und ließ die Er- 
staunten eine ziemlich dicke Fliege sehen, die mit 
verzweiflungSvoll gerungenen Vorderbeinen trübselig 
dasaß.

„Wie, diese Fliege?" rief JonaS und Holme- er­
gänzte: „— ist eS, die den ganzen Spuk verursacht 
hat. Wie sie bemerken, ist er, seitdem sie gefangen, 
vorüber und nun" — Hiebei zertrat er sie — „Sie 
können unbesorgt sein, da- geheimnisvolle Wesen ist 
ein für allemal vorüber."

„Weißt du, Holmes," sagte Doktor Watson zu 
ihm, als die beiden nach Hause gingen, „diesmal hast 
du den Leuten doch wohl nur etwas vorgcschwindelt, 
eine Fliege kann doch niemals so mit den Gegen­
ständen herumschmeißen!"

„Diese Fliege hat aber doch geschmissen", ent- 
gegnete Holmes, „hast du sie denn nicht angesehen?"

„Nein!"
„Na, eS war doch, wie ich gleich bemerkte, eine 

— Schmeißfliege!"

Paris, 29. Jänner. (K.-B.) Aus Easablanca wird 
gemeldet, daß zahlreiche Truppen Muley ReschidS 
Settat mit Artillerie besetzt halten und energisch gegen 
die Franzosen verteidigen wollen. General d' Amade 
beabsichtigt, in einigen Tagen von neuem gegen Settat 
zu marschieren und diesen Punkt endgiltig zu besetzen.

Prozeß Thaw.
London, 29. Jänner. (Priv.) Der Prozeß Thaw 

wird in den nächsten Tagen beendigt werden. Der 
Prozeß dürste für Thaw einen günstigen Ausgang 
nehmen, da sämtliche Aerzte aussagen, er sei in dem 
Momente der Tat nicht zurechnungsfähig gewesen.

Steuermann Holdsworth.
Seeroman von Clark Russell.

68 (Nachdruck verboten.)

Bald nachdem sie ihre Mutter verlassen hatte, ging 
Herr Konweg an dem Hause vorüber seiner Wohnung 
zu. Er war seinem Aeußeren nach, wie man zu sagen 
pflegt, kein übler Mann. Sein blondes Haar und eben­
solcher Backenbart umrahmten ein Gesicht von ent­
schiedener Schönheit, deim Nase, Kinn und Stirn 
waren edel geformt und alle Züge fein gezeichnet.

Trotzdem wirkte dieses wohlgestaltete Gesicht ab­
stoßend durch den ihm aufgedrückten Stempel schlechter 
Leidenschaften. Auch eine gewisse Aufgeschwemmtheit 
nnd die matten, glasig blickenden Augen, welche von 
schlaff herabhängenden Lidern halb überdeckt wurden, 
machten sich nicht angenehm bemerkbar, und die schmalen 
dünnen Lippen deuteten ebensowohl auf Grausamkeit 
wie auf Selbstsucht. Von schlanker Gestalt aber nach­
lässiger Haltung war er nach der Mode der damaligen 
Zeit gekleidet; indessen die mit Struppen versehenen 
Beinkleider wölbten sich über den Knien und waren 
an den Fersen abgetreten, und sein über der Brust 
weit offen stehender kurzer Rock verriet durch viele 
blanke Stellen seine langen Dienste. Den Hals um­
schloß eine schwarze Atlaskrawatte mit einer Busen­
nadel. So angetan, den Hut etwas schief auf einem 
Ohr sitzend und die Hände in den Hosentaschen, schlen­
derte er seiner Behausung zu und stieß, daselbst ange­
langt, die HauStür mit einem kräftigen Fußtritt auf.

Er trat mit dem Hut auf dem Kopf ins Wohn­
zimmer, in welchem schon der Tisch für das Mittag­
essen gedeckt, aber niemand anwesend war. Trotzdem 
Tapete und Anstrich deS Zimmer- sich noch in gutem 
Zustand befanden, machte da-selbe doch durch die ge­
ringe Sorgfalt, welche im übrigen darauf verwandt 
war, einen unfreundlichen Eindruck. Ein alter faden­
scheiniger Teppich deckte den Fußboden, verblichene rote 
Gardinen hingen an den Fenstern, ein paar plattierte 
verborgene Armleuchter schmückten das Kaminsims, und 
ein alte- schwarze- Ledersofa und ebensolcher Lehnstuhl 
versuchten vergeblich dem Raum eine gewisse Behaglich­
keit zu geben.

Der geheimnisvolle Zauber weiblicher Finger, der 
selbst in altem Plunder noch Eigenschaften zu Tage 
fördert, die da- Auge erfreuen, schien niemals auf 
dieses Zimmer angewandt worden zu sein. Da- einzige 
Zeichen weiblichen Wirken- war ein kleine- Paket 
Kinderstrümpfe, welche auf einem alten Flickkorb lagen, 
der auf dem Sofa stand.

Konweg öffnete die Tür und rief nach seiner 
Frau; diese antwortete von unten.

„Wie lange dauert eS noch mit dem Essen?" 
fragte er.

„Ich werde es gleich bringen!" tönte es zurück. 
Er warf den Hut auf das Sofa und ging in sein 
Arbeitszimmer. Die Einrichtung desselben bestand auS 
einer Kommode, einem unansehnlichen Waschtisch, einem 
Spiegel, einem Operationssessel und einem Tisch, auf 
welchem verschiedene kleine Spiegel, mehrere Instru­
mente und ein unvollendete- Gebiß mit drei falschen 
Zähnen lagen.

Durch das Fenster blickte man auf einen etwa 
25 Schritt langen Garten, der die Breite des Hause- 
hatte. Derselbe trug das Gepräge völliger Vernach­
lässigung; alle- war wüst in ihm, selbst die wenigen 
Sträucher sahen verkümmert aus, und eine bei jedem 
Luftzug knarrende Wetterfahne auf einem Flaggenstock 
vermehrte noch den trostlosen Eindruck. Der Garten 
stach gewaltig von dem deS Nachbarhauses ab, den ein 
bunter Blumenflor, Spalierobst, Büsche mit üppigem 
Blattwerk und schöne Bäme schmückten.

In dem hohen Grase unter dem Fenster saß die 
kleine Nelly mit ihrer Puppe, ein Bild zum Malen. 
Die dunkelblauen Augen des reizenden Kindes ver­
folgten den Flug der Schwalben hoch oben in der 
Luft; in kindlichem Staunen war das süße Mündchen 
halb geöffnet, und in den über Schultern und Nacken 
fließenden blonden Locken spielte der Wind,

Konweg blickte einen Augenblick hinab auf daS 
Kind, dann schritt er mit unsicheren Schritten wieder 
der Tür zu, drehte aber noch einmal um, öffnete eine 
Schublade der Kommode und zog auS derselben eine 
mit Leder umkleidete Flasche hervor, die er erst vor 
seinem Ohr schüttelte und dann an die Lippen setzte. 

(Fortsetzung folgt.)

Eisenbahn-Fahrordnung.
(Grsprrrt »«druckt« Etat»»««» b«drutr«, da» der Lckmelljug auhült,f«tt 

gedruckt« Ziffer« zeige« die Lchnellzugabsahrte«.)

Hinfahrten ab:
Pola 5.15 früh, 11.20 vorm.. 

2.40 nachm., 6.50 nachts.
Galesono b 32früh, 11.37 vm., 

2.58 nachm.
Dignano 5.40 f.,11.45 vm., 

3.08 nachm., 7.11 nachts.
Zabronir 5.55 früh, 12.00 m., 

3.25 nachm.
Sanvicenti 6.01 fr, 12.06 m., 

3.31 nachm.
Gmogliani 6.07 fr., 12.12 m., 

3.38 nachm.
Lanfanaro (gegen Trieft) 

6.13 früh, 12.18 nachm., 
3.47 nacym., 7.35 nachts.

Lanfanaro (gegen Novigno) 
6.50 früh, 9.20 vorn»., 
4 00 nachm., 8.15 nacht-.

St. Peter in Selve 6.29 früh, 
12.34 nachm., 4.06 nachm.

Pisin o 6.47 fr., 12.52 nm., 
4.28 nachm., 8.04 nacht».

Lerovlje 7.02 fr., 1.06 nm., 
4.47 nachm., 8.I5 nachts.

Lüpoglava 7.28 früh, 
1.32 nachm., 5.17 nachm., 
8.36 nacht».

Pinguente 7.48f.,1.k2nm., 
5.43 nachm., 8.54 nacht».

Herpelje (geg. Trieft) 8.53 vm., 
2.50 nachm., 6.36 nacht», 
9.35 nacht».

Herpelje (gegen Divaäa) 
8.34 vorm., 2.42 nachm., 
6.45 nacht», 9.32 nachtS.

Trieft an (Staatsbahnhof) 
9.46 vorm., 3.40 nachm., 
7.25 nachts, 10.25 nachts.

Trieft ab (StaatSbahnhof) 
(gegen Görz-Wien—Prag) 
7.25 früh, 9.05 vorm., 
12.50 nachm., 4.25 nachm., 
5.00 nachm., 7.30 nachts 
(nurbis Görz), 10.30 nachtS 
(nur bis Nosenbach).

Trieft (gegen Parenzo) 6.10 f., 
3.10 nacdm., 6.15 nachts.

Trieft Güdbahnhof (gegen 
Divaöa—Fiume —Laibach 
— Agram — Äraz—Wien) 
7.55 früh, 9.55 vorm., 
6.00, nacht-, 6.35 nacht-, 
8.30 nacht-, 11.30 nacht-.

Trtest Südbahnhos (gegen 
Görz und Italien) 5.47 f., 
6.20 früh (nur bis Görz), 
8.25 vorm., 9.00 vorm., 
11.50 vorm. (nur bi» 
Monfalcone), 1.00 nachm. 
(nur b. Cormons),5.30 nm., 
8.00 nachts, 9.05 nacht-.

DivaLa (gegen Nabresina— 
Trieft—Mörz) 4.41 früh, 
5.30 früh, 8.03 vorm., 
8.27 vorm., 4.06 nachm., 
8.09 nachts.

DivaLa (gegen St. Peter— 
— Fiume — Steinbruch — 
— Agram — Graz — Wien) 
9.2l vorm., 12.03 nachm., 
8.30 nachtS, 7.51 nachtS, 
10.01 nacht-, 1.32 nachtS.

St. Peter (gegen Wien) 
10.03 vorm., 12.50 nachm., 
9.25 uocht», 8.22 nachtS, 
10.43 nacht-, 2.29 nacht».

St. Peter (gegen Fiume) 
8.05 vorm., 10.15 vorm., 
8.26 nacht-, 11.05 nachts.

Fiumean 9.40 fr., 12.00m., 
9.57 nacht-, 12.49 nachts.

Fiume (gegen Agram — 
Budapest) 8.15 vormittags, 
10.00 vorm., 3.35 nachm., 
8.I0 nachtS, 9.25 nachtS.

Rürkfahrten ab:
Fiume (St. Peter) 5.26 früh, 

7.51 vorm., 5.06 nachm., 
8.00 nachtS.

St. Peter (gegen Divata) 
8.00 vorm., 8.10 vorm., 
3.32 nachm., 5.03 nachm., 
7.41 nachtS, 3.52 nachtS.

Divata (gegen Herpelje— 
Pola—Trieft) 6.15 früh, 
9 28 vorm., 4.50 nachm., 
7.50 nachtS, 8.23 nacht-.

Parenzo (gegen Trieft) 6.10 f., 
8.00 nachm., 6.35 nacht».

Trieft (gegen Herpelje—Pola) 
5.30 früh, 8.50 vorm., 
4.15 nachm., 7.40 nachts.

Herpelje (geg. Pola) 6.44 f., 
9.56 vorm., 5.24 nachm., 
8.43 nacht».

Pinguente 7.28 früh, 
10.38 vorm., 6.10 nachts, 
9.19 nachtS.

Lüpoglava 7.54 früh, 
11.01 vorm., 6.35 nacht-, 
9.37 nacht-.

Terovlje 5.53 fr., 8.18vm., 
11 24 vorm., 7.04 nachtS, 
9.58 nachtS.

Pisino 6.07 früh, 8.32 vm., 
11.40 vorm., 7.20 nachtS, 

.10,09 nacht».
St. Peter in Selve 6.30 früh, 

8.50 vorm., 12.01 mittags, 
7.50 nachtS.

Lanfanaro (gegen Pola, 
6.45 früh, 9.05 vorm., 
12.19 nachm., 8.10 nachtS) 
«0.38 nachtS.

Rovigno'(gegen Lanfanaro— 
Pola—Herpelje) 5.15 früh, 
8.05 vorm., 2.40 nachm., 
6.30 nachtS.

Smogliani 6.50 vormittag», 
12.24 nachm., 8.16 nachts.

Sanvicenti 6.56 vormittag», 
12.30 nachm., 8.23 nachtS.

ZabroniL 7.01 vm., 12.34 nm., 
8.30 nachtS.

Dignano 7.17 vormittags, 
9.28 vorm., 12.47 nachm., 
8.46 uacht», 10.59 nacht».

Galesano 7.25 vm., 12.53 nm., 
8.55 nachtS.

Pola an 7.40 vm., 9.45 vm., 
1.05 nachm., 9.10 nacht», 
«1.15 nachtS.
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